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Deutschland .
/ ^ Karlsruhe , 4 . August . Nach Eröffnung der heutigen ( 48sten )

Sitzung der zweiten Kammer macht der Präsident die Anzeige , daß der Frei¬

herr v . Weffenberg eine Druckschrift über die Anstalt für sittlich verwahrloste
Kinder der Kammer übergeben . Die Tagesordnung führte hierauf zur Dis¬

kussion deS vom Abg . Schmittv . M . erstatteten Berichts über den Gesetz¬
entwurf , die Zutheilung der durch den StaatSvertrag vom 28 . Juli 1843 von
der Krone Württemberg abgetretenen Orte zu dem 38sten , beziehungsweise er¬

sten Aemterwahlbezirk betreffend . Der Präsident bringt den einzigen Artikel
des Gesetzentwurfs zur Diskussion . Derselbe ist von der ersten Kammer bereits

angenouilne » und lautet : „ Die in Gemäßheit deS Art . 1 deS StaatSvertragS
zur Auflösung der HoheitSgemeinschafc in den Orten Widdern und Edelfingen
vom 28 . Juni 1843 ( Regierungsblatt vom I . 1846 , Nr . 12 ) von der Krone

Württemberg an Baden abgetretenen Orte Korb , Dippach , Hagenbach und

Unterkessach weiden dem 38sten Aemterwahlbezirk ( Aemter Buchen und AdelS -

heim ) , daS Schloßgut HerSberg aber dem Isten Aemterwahlbezirk ( Meers¬

burg , Uebcrlingen re .) zugetheilt . " Die Kommission trägt ebenfalls auf unver¬
änderte Annahme deS Gesetzcntwurssan . Der Abg . F auth nimmt daS Wort und
äußert : „ Nicht nur als Mitglied der Kommission über daS vorliegende Gesetz ,
sondern auch als Abgeordneter des 38 . Aemterwahlbezirks , welchem die Gemein¬
den Korb mit Rossach , Dippach , Hagenbach u . Unterkessach zugetheilt werden
sollen , erlaube ich mir einige Worte : Die Bezeichnung „Aemter Buchen und

Adelsheim " in dem Gesetz ist nicht ganz genau , wenn man die nämliche Be¬

zeichnung deS Wahlbezirks gebrauchen wollte , wie er bei Einführung der Ver¬

fassung in der Wahlordnung und dem höchsten Edikte von 1818 fcstgestellt
wurde , denn dort heißt es : Der 38 . Aemterwahlbezirk werde gebildet aus den
Aemter » Buchen und Osterburken . Ec wäre aber auch nicht genau , wenn
man den jetzigen Bestand der beiden Aemter Buchen und Adelsheim dar¬
unter verstehen wollte . Denn nicht alle Gemeinden deS AmtS AdclSheim
gehören zu dem 38 . Aemterwahlbezirk . Zwar beabsichtige ich nicht , einen be¬

sonder » Antrag in Bezug auf diese Bemerkung zu gründen , wodurch daS Gesetz ,
dessen materielle Bestimmungen ganz zweckmäßig sind , möglicherweise in die
erste Kammer zurückgehen , und dann dieser zweiten Kammer noch einmal vor¬

gelegt werden würde ; eS wird die erforderliche Verbesserung lediglich Sache der
Redaktion seyn . Allein ich glaube , daß ich es , schon abgesehen von der for¬
mellen Genauigkeit , der historischen Erinnerung der Gemeinde Osterburken
schuldig bin , nicht ohne alle Erörterung ihren Namen auS der Gesetzgebung
und Verfassung streichen zu lassen , um so weniger , als diese Gemeinde sich der ,
wohl nicht unbegründeten Hoffnung hingibt , sie werde bei der Trennung der
Justiz von der Verwaltung wiederum in die ihr Jahrhunderte lang und bis
vor kaum 20 Jahren zugestandencn Ehren und Vortheile eingesetzt werden , die

Ihr nur die Ungunst der Zeit und objektiver vorübergehender Verhältnisse ent¬

zogen hatte ; sie setzt diese Hoffnung auch noch darauf , daß Osterburken als
OberamtSort viel günstiger und mehr in der Mitte deS Oberamtsbezirks liegt ,
der auS den OberamtSgerichten AdclSheim und Krautheim gebildet werden soll,
und da ferner die Gemeinde Osterburken jedes dafür von dem Staat verlangt
werdende Opfer zu bringen sich bereit erklärt hat . Sodann wünsche ich , als

Abgeordneter deS 38 . Aemterwahlbezirks , unserem badischen Vaterlande , ich
wünsche dem 38 . Wahlbezirk Glück , daß ihm diese braven Gemeinden , die ehe¬
mals zur Krone Württemberg gehörten , einverleibt worden sind . Die schöne
Devise Württembergs ist „ furchtlos und treu !" Mögen diese neuen
badischen Unterthanen diese Devise auch fortan bewahren und als Leitstern ihres
bürgerlichen , politischen und religiösen Lebens festhalten ! Mögen sie furcht¬
los und treu sich bewähren in der unerschütterlichen Anhänglichkeit zu ihrem
neuen Landesfürsten und Seiner Regierung ; denn eS gehört leider in unser »

Tagest der immer mehr um sich greifenden Korruption ein gewisser Grad von
Muth und Furchtlosigkeit dazu , diese Liebe , Anhänglichkeit und Treue offen
und , um mit der heiligen Schrift zu sprechen , „ vor den Leuten " zu bekennen
und zu bethätigen . Mögen sie „ furchtlos und treu " auSharren in dem von
ihren Vätern ererbten religiösen Glauben , und sich nicht irren lassen in dem
Streben der Neuzeit , diesen Glauben zu untergraben ! Mögen sie „ furchtlos
und treu " ihre verfassungsmäßigen gemeinde - und staatsbürgerlichen Rechte

Ler « i» « L r .
( Fortsetzung .)

VI.
Jenseits der östlichen Bergkette , welche sich hinter der glänzenden Badestad

im reizenden Wechsel von Buchen - , Eichen - und Nadelwaldungen erbebt , zieht sich
rin breiteres , mehre Meilen langes und von einem nicht unbeträchtlichen Flusse
durchwundenes Thal , dessen Ufer mit freundlichen Dörfern , heitere » Landsitzen u .
weiter hinein mit ilyllisch am Saume , auf oder zwischen den Einbiegungen der

Vorhügel gelegenen Meiereien unv Bauernhöfen stassirt sind und dem Ganzen den

pittoresken Karakier einer kleinen Schweiz verleihen . Den Mittelpunkt desselben bil¬

det ein durch Fabrik - n , Hammerwerke unv Holzhandel gewerbsam -lebendiges Städt¬

chen , von dem auS fast täglich ganze Flotten von mit Kohlen , Harz , Holzschnitt -

waaren , Baüstämmen und Steinmassen beladenen kleinen Schiffen und Flößen auS -

laufen , um sich eine halbe Tagereise weiter unten in der Ebene dem mächtigen
Hauptsirome deS Landes zuzugesellen , der sie an den vielen reichen Stapelplätzen
bis zu seiner Mündung hin abzulagern übernimmt .

Auf der herrlichen neuen Kunststraße , welche auS B * in dieS anmuthige Thal
führt , und von den Kurgästen zu zahlreichen Ausflügen dahin benutzt wild , finden
wir den Marchese mit unser « jungen Freunde im eleganten Spazierwagen auf dem
höchsten Punkte derselben Halt machend , wo man einer entzückenden Aussicht nach
allen Seiten bin genießt .

Zu Füßen hat man daS Gebirge , auS dessen geheimer Urne die dämpfenden

ausüben und dem vernünftigen , zeitgemäßen Fortschritte —
wie ihm auch unsere Regierung huldigt , ergeben seyn , sich aber nicht irre füh¬
ren lassen durch den falschen Zeitgeist und die falschen Freiheitsapostel wie in
der Kirche , so auch im Staatei Mit diesen Wünschen und Hoffnungen heiße
ich , als Abgeordneter deS 38 . Aemterwahlbezirks , sic Alle herzlich willkommen ! "

Schmitt v . M . bestätigt die Ansicht deS Abg . Fauth . Die Aemter Puchen
und Osterburken bildeten nach der Verfassung den 38sten Aemterwahlbezirk ;
erst im Jahre 1843 wurde eine Veränderung vorgenommen , indem man dem
Amte Adelsheim einige Orte wegnahm und andern Aemtern zutheilte . In
dem Gesetzentwurf sollte eS daher einfach heißen : der 38ste Aemterwahlbezirk .
Die Kommission würde dies auch beantragt haben , wenn sie nicht geglaubt
hätte , daß dadurch der Gesetzentwurf nochmal an die erste Kammer zurückgehen
müßte . Schaaff schließt sich dem Vortrag deS Abg . Fauth ebenfalls an ;
eS sey eine Redaktion wenigstens nothkvendig , weil keine Unrichtigkeiten
in einem Gesetz Vorkommen sollen . Die Trennung der Justiz von der Admi¬
nistration betreffend , solle man bei der Zutheilung der Bezirke auf die geogra¬
phische Lage Rücksicht nehmen . Geh . Referendär Christ hätte nicht geglaubt ,
daß dieser ganz unschuldige Gesetzentwurf zu einer Diskussion Veranlassung
geben würde . Dem Abg . Schmitt v . M . müsse er bemerken , daß hier kein
Verfassungsgesetz vorliegc . Die badische Kammer sollte doch nicht dazu da seyn,
um eine an sich klare Sache so weit zu verzögern . Schaaff hält die Sache
für wichtig , und glaubt , daß man diesem Bezirke die richtige Bedeutung geben
solle. Ministerinlpräsident NebeniuS glaubt , eS handle sich lediglich
darum , ob die Bezeichnung deS Wahlbezirks , dem diese Orte zugetheilt werden
sollen , so bestimmt ist , daß keine Zweifel darüber entstehen können . Diese
Frage könne man nur bejahen , denn eS werde der 38ste Aemterwahlbezirk genannt ,
und die eingeschlossencn Worte ( Aemter Buchen und AdclSheim ) seyen eigentlich
überflüssig . Nun sey allerdings richtig , daß ursprünglich daS letzte Amt nach dem
damaligen Amtssitze Osterburken benannt worden ; allein eS sey später Oster¬
burken nach AdclSheim verlegt und bestimmt worden , daß daS Amt Oster¬
burken Amt AdclSheim benannt werde . Man hätte allerdings noch den alten
Namen stehen lassen können , allein eS sey nicht der Mühe n .' rth , darüber
zu sprechen . JunghannS I . stellt den Antrag , die Parenthese ( Aemter Bu¬
chen und Adelsheim ) zu streichen . Blankenhorn und Schaaff unter¬
stützen den Antrag , welcher mit allen gegen eine Stimme ( Krämer ) ange¬
nommen wird . Knapp zeigt an , daß er eine Motion einbringen werde auf
eine andere Eintheilung der Wahlbezirke . — Der Tagesordnung zufolge wird
sofort die Diskussion deS vom Abg . Brentano erstatteten Berichts über Her¬
stellung eines zweiten SchienengeleiftS auf der badischen Eisenbahn eröffnet .
Der Artikel 1 deS Gesetzentwurfs lautet : „ Zum ferneren Vollzüge deS Gesetzes
vom 29 . März 1838 , Art . 3 , soll auf den Bahnstrecken von Durlach bis Hei¬
delberg und von Offenburg bis zur Schweizergränze daS zweite Schienenge¬
leise gelegt werden . Auch soll auf der Strecke zwischen Mannheim und Hei¬
delberg ein zweites Geleise hergestellt werden , wenn und sobald das Bedürfniß
eS erfordert . " Die Kommission ist nun der Ansicht , daß nicht bloS zwischen
Durlach und Heidelberg und von Offenburg bis zur Schweizergränze , sondern
auch zwischen Mannheim und Heidelberg ein zweites Schienengeleise herge¬
stellt werde , und empfiehlt daher die Annahme deS Artikels in dieser Fassung ,
wie sie denn auch den 2lcn Art . deS Gesetzentwurfs , welcher die Deckung deS er¬
forderlichen Aufwandes anordnet , zur Annahme Vorschläge Nach Eröffnung der
Diskussion begründet zunächst Helmreich seinen früher angezeigten Antrag
auf Herstellung eines allgemeinen deutschen SchienengeleiseS . v . Jtz stein
hält eS allerdings für wünschenSwerth , wenn wir oie Geleise hätten , wie Frank¬
furt und Hessen , allein er bezweifelt die Ausführung wegen deS Kostenpunktes ,
weil auch Lokomotiven und Wagen geändert werden müßten . Man solle da¬
her den Antrag nicht als Motion behandeln , sondern als Vorschlag der Etsen -
bahnkommission zuweisen . Ministerialrath Vogelmann äußert , Regierung
und Kammer hätten sich auf den Standpunkt der Gegenwart gestellt und gute
Gründe gehabt , die Geleise so herzustellen , wie sie jetzt sind . Der Hr . Antragsteller
habe sich dagegen statt auf den Standpunkt der Gegenwart aufjenen der Vergangen¬
heit gestellt , um der Regierung und der Kammer Vorwürfe zu machen . In Betreff
deS zweiten SchienengeleiseS habe sich die Regierung veranlaßt gesehen , dasselbe
so bald als möglich herzustcllen , um alle Störungen und nachtheilige Folgen

Quellen heraukkochen , mit seinen unabsehbaren Kuppen - und Verschlingungen bis
in die blauduftige Ferne sich verlierend ; auf einer Seite daS breite , gesegnete
Stromthal mit seinen viele » Stävten und Dörfern , Domen und Schlössern ; näher
herzu erblickt man unter sich die amphitheatralisch an ihrem mit einer stattlichen ,
ehrwürdigen Burgruine gekrönten Berge hinaufsteigende Badestadt mit ihren netten
Häusern , palastgleichen neuen Gasthöfen und einer bunten Fülle von Villen und
Lustgärten umkränzt ; auf der andern Seite schwelgt das Auge in dem oben geschil¬
derten Nebenthale .

„ Sehen Sie , lieber Hubert ! " sagte der Marchese , nachdem er sich eine Weile
an der freudigen Ueberraschung deS BaronS geweidet hatte , „ welch ' ein allerliebstes
Nachbarthal öffnet sich hier unten unsern VlickenI Früher Willens , mir in den Um¬
gebungen Frankfurts einen kleinen Landsitz zu kaufen , erfuhr ich erst vor einigen
Tagen durch meine Nichte , die sich bereits überall in der Gegend umgesehen und
auf ihren Streifereien zu Pferde , wenn ich sie nicht begleiten konnte , sich mit jedem
Winkelchen deS ganzen Gebirges vertraut gemacht hat , daß kaum noch ein Viertel -
stündchen von der Stelle , an der wir unS besinnen , weiter unten gegen den Fluß zu,
ein gräfliches Schloß nebst Oekonomiegut und englischem Parke gleich auS erster
Hand zu verkaufen sey , Alles im besten Stanve , daS Schloß elegant möblirt und
die Ländereien sorgfältig unterhalten , so daß der Käufer nach abgeschlossenem Han¬
del nur einzuziehen brauche,

' um sich sogleich ganz heimisch und urit allen Bequem¬
lichkeiten versehen in seinem neuen Besitzthum zu befinden . "

„ lind Sie gedenken jetzt dies Gut anzukaufen ?" fragte Hubert , der bisher un¬
terwegs vergeblich versucht hatte , daS Gespräch auf die räthselvolle Welt zu lenken ,
die der Marchese ihm zu enthüllen versprochen , von dem er aber stet- mit auswei -
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zu vermeiden . Dabei seyen die Gutachten der technischen Behörden , sowohl der
Betriebsverwaltung als der Bauverwaltung , zu Grunde gelegt . Bei weiterer

Erörterung ergibt sich , daß der Berichterstatter Brentano diese Aktenstücke nicht
zur Einsicht erhalten , weil der Abg . Helmreich dieselben vom Archivariat zu
sich genommen . Buhl stellt deshalb den Antrag , Brentano solle unter diesen
Umständen seinen Bericht zurückziehen , waS von der Kammer genehmigt wird .

Die Tagesordnung führt hierauf zur Diskussion des Berichts dcS Abg .
Weller über das Budget der Badanstalten . Einnahme 55,450 fl. Die
Ausgabe in gleichem Betrag soll theilS für Baden , thrils für andere inländi¬
sche Badorte ( 4000 fl .) und für Erbauung einer Trinkhalle in Badenweilrr
( 6000 fl .) verwendet werden , womit die Kommission einverstanden ist , und
Einnahme und Ausgabe zur Genehmigung empfiehlt . Buß gibt den Wunsch
zu erkennen , daß unsere Bäder gleichmäßig unterstützt werden ; wir hätten mehre
Bäder im Lande , die für die Gesundheit sehr förderlich seyen , weshalb er der

Regierung an ' S Herz lege , dieselben nach ihren Wirkungen auf die menschliche
Gesundheit untersuchen zu lassen . Christ glaubt , die Unterstützung soll sich je
nach der Wichtigkeit dcS BadeS richten . Reichenbach empfiehlt nun Glot¬
terbad und Suggcnthal . Richter das Bad FreierSbach , Kern , Buß und
Blankenhor » — Badenweiler . Kapp empfiehlt auch eine Quelle , welche
erst neulich bei Offenburg entdeckt worden sey. Stolz erinnert an daS Hub¬
bad und daS Erle nbad in den reizendsten Gegenden unseres Landes .
Beide Bäder gehören Privaten , die große Opfer bringen , um den zeitgemäßen
Anforderungen zu entsprechen , und sich alle Mühe geben , ihre Gäste in jeder
Beziehung auf daS Sorgfältigste zu befriedigen , weShalb er keinen Anstand
nehme , auch diese Bäder bei Verwendung der 4000 fl. zu geeigneter Berück¬
sichtigung zu empfehlen . Schaaff unterstützt alle Wünsche , weil er alle
Quellen kenne . Vor Allem aber solle man dort etwas thun , wo auch die Ei -

genthümer daS Ihrige beitragen . Schmitt v . M . und Schaaff machen
auf die Quelle in Epplingen ( AmtS Borderg ) aufmerksam . Nachdem noch
Jörg er für Baden daS Wort genomcken , bemerkt Ministerialrath Vogel¬
mann , daß er hauptsächlich damit einverstanden sey , daß man jene Bäder
unterstütze , welche von den Armen und dem Mittelstände besucht würden . An
Private könne man nur dann etwas geben , wenn sie selbst auch für Verbesse¬
rung und Verschönerung Sorge tragen . Er habe mehre Bäder besucht , aber

wegen drS Landtags nicht alle besuchen können , glaubt aber , daß in Be¬

ziehung auf Unterstützung ein gewisser Turnus eingehalten werden müsse . —
Der Kommissionsantrag wird hierauf angenommen . Die Kommission hatte
inzwischen auch eine Petition der Gemeinde Weinheim um Unterstützung der

dortigen ausgezeichneten Stahlguelle erhallen , worüber Bericht erstattet u . die¬

selbe mit dringenden Empfehlungen an daS StaatSministcrium überwiesen wird .
Eine etwas lebhafte Diskussion veranlaßte ein weiterer Antrag der Kom¬

mission , welcher dahin geht , die polizeiliche Verfügung deS großh . Bezirks¬
amts Baden vom 28 . Mai v . I . , wonach Handwerksgesellen , Lehrjungen ,
Landleuten , Knechten , Mägden , GewerbS - und Volksschülern , Kindern
und allen übrigen in diese Kategorie gehörigen Personen nicht gestattet ist, den

Platz vor dem KonversationShauS zu begehen , sondern auf den Raum unter¬

halb dem MusikhäuSchen so wie auf die Quer - und Theatcrallee beschränkt
sind , außer Wirksamkeit zu setzen. Der Kommissionsbericht radelt die Verord¬

nung scharf , und Brentano meint , sie habe allgemeine Entrüstung erregt
bei Allen , die da daS Herz haben , wo Andere den Stern . Die Presse habe dieselbe

^ aber gehörig gewürdigt , mit einem Worte : die Verordnung gereiche der Humani¬
tät zur Schande . Min . Rath Voqelmann vertheidigt die Verordnung , welche
auch anderwärts , wiez . B . in Kissingen , bestehe ; übrigens sey den Landleutcn

gestattet , auf dem Platz vor dem KonversationShauS die Musik zu hören ; ja die
Landleute dürften überall hin . Nettig äußert , die Badanstaltenkommission sey
verpflichtet , dafür zu sorgen , daß die Gäste das finden , was sie wollen ; man

dürfe die Fremden nicht vertreiben , und die Herren von Siruve und Grohe
könnten den Stab über eine Verfügung nicht brechen . Jörg er hebt die

Rücksicht hvvor , welche sowohl die Regierung als die Bürger und

Einwohner von Baden gegen die Fremden haben müßten , durch deren

Besuch einige Millionen fremdes Geld iu ' S Land komme , und durch welche die

Eristenz von Baden bedingt sey . Die Polizei habe daher offenbar die Pflicht ,
den Wünschen und dem Verlangen der Fremden wo möglich zu entsprechen .
Die angegriffene Verordnung , nach welcher den Landleuten , Gesellen , Dienst¬

mägden u . s. w . verboten wurde , den Platz unmittelbar vor dem Konver «

sationShause , während dort Musik gemacht wird ( waS zwischen 3 und 4 Nhr
und von 7 bis 9 Uhr stattfindet , und waS der Berichterstatter übersehen
hat oder übersehen wollte ) , sey auf Verlangen der Fremden erlassen
worden ; und bei der späteren zweiten Bekanntmachung vom 12 . Juni d . I .
seyen auch die „ Landleute " nicht mehr genannt worden . Ueberhaupt aber
könnten sie allezeit drei Theile der Promenade besuchen , und selbst während der
Musik bis unmittelbar daran hingehen , waS sie doch auch eigentlich nur wol¬
len . Der Platz vor dem KonversationShauS so wie letzteres selbst sey Eigen¬
thum deS BadfondS , und müsse wie jedes Privateigenthum angesehen werden .
ES sey eine durchaus falsche Behauptung , wenn der Berichterstatter sage , jener

chenden Antworten hingehalten worden war , und deshalb kaum mehr sein « Unge¬
duld zu bergen vermochte .

„ ES ist bereits mein Eigenthum, " versetzte der Marchese ; ohne meiner Nichte
nur daS Geringste von meiner Absicht laut werden zu lassen , habe ich daS Gut vor¬

gestern um einen verhältnißmäßig sehr billigen Preis vom Grafen M — y erstan¬
den . Da er Deutschland verlassen will , um sich mit seiner jungen Frau in Paris

zu siriren , kam eS ihm sehr gelegen , daß ich ihm die ganze Kaufsumme gleich baar

auSzubczahlen mich erbot , und er überließ mir um dieses VortheilS willen seinen

Besitz mit sämmtlicher Einrichtung , wie er ihn bewohnte , um ein Fünftheil deS an -

gesetzten Preises billiger . "

„ Gewiß haben Sie Fräulein Rosabella eine Ueberraschung damit zugedacht ? "

„ Errathen , und heute noch soll sie darin ihren Einzug mit unS halten . "

„ Mit unS ? Ich glaubte , sie sey in der Stadt geblieben ? "

„Sie kommt unS nach und kann nicht mehr lange auSbleiben . Still — hören
Sie nicht ein fernes Pferdegetrappel ? "

Der Marchese hatte sich nicht getäuscht . Immer näher klang der Schlag von

Hufen den Berg herauf , und in wenigen Augenblicken hielt Rosabella , in weiß und

dunkelrothsammtner Amazonentracht , mit vom Hute wehendem bläulichen Schleier ,
auf einem opfelgrauen Zelter , freundlich grüßend neben dem Wagen an der Seite

ihres Oheims . Zhr folgte Felinetta , ebenso kostümirt , nur daß ihr Spenzer

schwarz und ihr Schleier grün war , ein zierliches aber wildeS Rößchen reitend .

„ Hier sind wir, " sagte Rosabella munter , nachdem sie Hubert 'S Begrüßung
mit freuveleuchtenden Blicken erwidert ; „ ach , daS ist recht schön , bester Onkel , daß
Sie Ihren jungen Freund mitgebracht haben . Die Umgegend von B * ist Ihnen

Platz sey mittelst der Steuern erworben worden ; nein , er sey vom Spielgeld
bezahlt worden . Die Verordnung erscheine gerechtfertigt und sey in Baden
allgemein gebilligt worden , weShalb er aufTagesordnung antrage . Dem Abg .
Schaaff hat die Verordnung auch nicht gefallen , übrigens werde sie nicht
streng vollzogen . Der Kommissionsantrag wird hierauf mit allen gegen 4
Stimmen genehmigt . Der Abg . Helbing berichtet nun über die Petition deS
badischen JndustrievercinS , die Errichtung einer Bank betreffend , und stellt den
Antrag , die Sache als Motion zu behandeln u . in die Abtheilungen zu verweisen ,
was von der Kammer angenommen wird . Derselbe berichtet ferner über die
Petitionen der Gemeinden Mudau und Wertheim um Herabsetzung der HundS -
Tare . Antrag auf Behandlung deS Gegenstandes als Motion ; — angenom¬
men . Schließlich berichtet Straub über die Petition mehrer Gemeinden deS
KlettgauS , die Verwendung deS klettgauischen UnterstützungssondS betreffend .
Antrag , die Petition dem Staatsministerium dringend zu empfehlen . Ange¬
nommen . — Hierauf wird die Sitzung geschloffen .

s Karlsruhe . Am 27 . Juli d . I . fand in der hiesigen Residenzstadt
eine Feierlichkeit Statt , deren Bedeutsamkeit nicht nur im Kreise Derjenigen ,
welche sich vorzugsweise vermöge ihres Berufes für daS öffentliche Unterrichts «
wesen interessiren , gewürdigt , sondern auch von Jedem leicht ermessen werden
dürfte , dem daS allgemeine Heil deS Volkes , daS unbestreitbar in der ersten
Erziehung und Bildung der Jugend wurzelt , am Herzen liegt — nämlich
die Eröffnung und Einweihung deS neuerbauten kathol .
SchulhauseS zu Karlsruhe . Hierüber die wesentlichsten Momente dem
größer » Publikum berichtlich milzutheilcn , möchte zeit - und sachgemäß erschei¬
nen . — Noch im Anfänge dieses Jahrhunderts wurde der katholische Volks¬
schulunterricht dahier in dem untern Stocke eines kleinen bürgerlichen HauseS
ertheilt , der nur nothdürftig genügte , um die damalige — wenngleich bei
einer katholischen Bevölkerung von ungefähr 1400 Seelen noch kleine Zahl
der Schüler mit einem einzigen Lehrer zu fassen . Seiner Königlichen Hoheit
dem Großherzoz Karl Friedrich — damals Markgraf und Kurfürst von
Baden Höchstseligen Andenkens — entging der Nothstand nicht , in welchem
sich Kirche und Schule dahier befanden . Höchstderselbe richtete daher Sein
Augenmerk auf jene fromme Stiftung des Hrn . Markgrafen August Georg
von Baden - Baden , welche durch die veränderte politische Lage ihre vorige Be¬
stimmung verloren hatte , und worüber kraft desfallsigen Reichsschlusses daS
Dispositionsrecht Höchftihnen zugefallen ist , um solche im Sinne deS Hochselt¬
gen Stifters zu verwenden mittelst einer Widmung vom 28 . März 1804 , wo¬
durch die hiesigen katholischen Kirchen - , Gemeinde - und Schulverhältnisse ge¬
ordnet und ihre sehr beschränkten Fonds vergrößert wurden , die Schule selbst
aber daS in der Mitte der Residenzstadt gelegene Kapuzincrklofter angewiesen
erhielt . Die väterliche Sorgfalt und Liebe , womit Höchstderselbe alle Seine
Unterthanen ohne Unterschied der Religion umfaßte , ward hiedurch in einer
Weise wiederholt an den Tag gelegt , die unS bis zur Stunde und für alle
Zukunft zu unauslöschlichem Danke verpflichtet und zur Verehrung auffordert ,
indem hieraus die Befriedigung eines Bedürfnisses hervorging , die den konfessio¬
nellen Frieden und daS religiös -christliche Leben förderte , dessen sich die Resi¬
denz seitdem und bisher zu erfreuen hat . Allein bei der stetS zunehmenden
Bevölkerung der Stadt im Allgemeinen , und der Katholischen insbesondere , die
seit 1804 auf die Summe von 8954 Seelen gestiegen ist , ward auch dieses
HauS bald für den Zweck — die Aufnahme der jetzt auf 564 angewachsenen
katholischen Schüierzahl nebst sechs Lehrern — unzureichend erkannt , und des¬
halb die Erweiterung oder Erbauung eines neuen Schulgebäudes absolut ge¬
boten . Die politische Gemeinde , welcher daS neue Schulgesetz vom Jahr
1835 die Baupflicht a » ferlegte , so weit die vorhandenen Fonds nicht zureichen ,
als welche der Erlös aus dem bisher zur Schule benützten Theil deS oben
erwähnten Klosters bestimmt ist , trat daher mit aller Bereitwilligkeit dem von
dem Schulvorstande bei den resp . Obcrbehörden gestellten Anträge zum Neubau
eines katholischen SchulhauseS bei , welcher mit allerhöchster Genehmigung
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Leopoldaus
der südwestlichen Seite deS katholischen KirchenplatzcS — der einzigen Baustelle ,
die sich als hierzu geeignet ermitteln ließ — auSgeführt werden sollte . Den
Bauplan , der wegen in Mitte liegender schulgcsi -tzlicher und baupolizeilicher
Bestimmungen an mancherlei Bedingungen geknüpft , nicht zu den leichtesten
Ausgaben gehörte , hatte Hr . Bezirksbaumeister Berckmüller mit uneigennützi¬
ger Bereitwilligkeit entworfen und mit der Schulinspektion sorgfältig berathen ,
wurde derselbe von der großh . Kreisregierung nach allen Seiten hin geprüft
und genehmigt . Wenn nun dessen ungeachtet bei der Ausführung diesiS Bau¬
wesens einige Mißstände zum Vorscheine kommen , welche zu Bemerkungen Ver¬
anlassung geben möchten , so haben diese ihren Grund zunächst in de » rrwähu -
ten gesetzlichen Anforderungen , welche an solchen Neubau gemacht werden , uud
in den Eigenthümlichkeiten und Begränzungen der Baustelle selbst . Obgleich
wir nun gerne zugeben , daß die von dem Stadtgemeinderath beorderte Bau -
Kommission , deren umsichtige und rastlose Bemühung für die Solidität deS
HauseS gerechte Anerkennung verdient — solche ( Hrn . Hof - und Stadtbau -
meistcr Künzle , Hrn . Gemeinderath Bautz und Hrn . Gemeinderath Nägele )

wohl noch fremd ? " fragte Sie hinüber ; „Sie sollen aber nun eines der reizendsten
Thäler von der Welt kennen lernen — nicht wahr , Onkelchen ! Wir besuchen auch
daS schöne Schloß , von dem ich Ihnen sagte , daß eS zu verkaufen sey ? Von hier
aus geht eS gleich links hinunter diesen Nebenpfad durch den Wald ; in fünf Minu¬
ten können wir dort seyn ! "

„ Wenn eS dir Vergnügen macht , Veilchen, " erwiderte der Marchese , „ recht
gern ! Leider ist aber daS schöne Gut schon verkauft , und du kannst dir keine Hoff¬
nung mehr darauf machen . "

„ Ach , wie Schade ! wie Schade !" rief sie seufzend ; „ keines hat mir noch so
wohl gefallen , wie diesis — wie glücklich war ' ich gewesen , jeden Sommer dort
zubringen zu dürfen , statt in dem dumpfigen , schwülen Badeorte ! Doch , wir wol¬
len hier keine Zeit verlieren . die Sonne neigt sich schon dem Untergange zu . Nur
unS nach , Kutscher ! " — Und voran sprengte sie mit Felinetta , die während der

vorigen Unterredung mehrmals heftig mit der Reitgerte in die Luft gehauen und ^
wüthende Blicke nach Hubert geworfen hatte , aber doch nicht von der Seite ihrer I
Gebieterin gewichen war , den Seitenweg durch den Wald hinunter , vom Marchese !
und Hubert , der seinen Sitz gar zu gerne mit Felinetta 'S Sattel vertauscht hätte , !

im Wagen gefolgt . >

( Fortsetzung folgt . ) !

Berichtigung . 3 », Unterhaltungsblatte der gestrigen » Karlsruher Zeitung "

(Le'ro noir ) , in der achtletzten Zeile , muß e» heißen , statt „ üderwallendeS Gesicht«
— »überwallendes Gefühl . «
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nicht unberücksichtigt lasten durfte , so können wir doch den Wunsch nicht unter¬
drücken , rS möge wenigstens von dem Hauptcingange auS eine direkte Ver¬

bindung mit der in den zweiten Stock führenden Haupttreppe in Bälde herge -
stcllk werden . — So wie nun aber dieser Bau nach seiner Sluffenseite eine

gefällige Erscheinung genannt werden kann , eben so und noch mehr ist seine
innere Räumlichkeit in allen Beziehungen dem Zwecke ganz entsprechend ; in

acht große Säle eingctheilt , die , wie auch die Schülerzahl wachsen mag , für
deren Aufnahme nach dem Maßstabe des Schulgesetzes auf lange Zeit hin¬
reichen ; und mit wahrem Vergnügen haben wir wahrgenommen , daß allen

Wünschen , welche der Menschenfreund auch für daS physische Gedeihen der
Kinder — die wesentliche Bedingung einer naturgemäßen Entwicklung ihrer
Seelenkräfte — hegt , zarte Sorge , so wie für die häuslichen Wohnungsbequem -

lichkeiten der Lehrer gebührende Rechnung getragen ist , und wer sollte sich nicht
aufrichtig freuen , die bisherigen großen Nebelstände in diesen beiden Bezie¬
hungen so glücklich beseitigt zu sehen ? ! Es hat deshalb der katholische , nun¬
mehr wieder in einer Stelle vereinigte Kirchen - und Schulvorstand im Ein «

verständniß mit dem hiesigen Stadtgemeinderath — der in diesem Falle sich
wirklich von demjenigen Geiste , in welchem der unvergeßliche Karl Friedrich
handelte , leiten ließ , zur würdigen Eröffnung und Einweihung deS nunmehr
vollendeten SchulhauseS die heutige Feierlichkeit veranlaßt , wozu ausser den
hiesigen großh . Lokalbehörden auch der evangelische Kirchengemeinderaih und
Schulvorstand , und nicht minder der israelitische Oberrath in seiner Eigenschaft
als iSraeliiischer Schulvorstand eingeladcn wurde . Wir können hier nicht un¬
bemerkt lassen , welchen erfreulichen Eindruck diese , keine Konfession auS -
schließende Einladung , der eine zahlreiche und herzliche Theilnahme folgte , her¬
vorgebracht hat — ein schönes und glückliches Zeichen , daß der Geist derDul -
dung und christlichen Liebe hier noch nicht erschüttert ist und gerne fortwirkt
im öffentlichen und häuslichen Leben , wenn ihm nur einigermaßen die Hand
geboten wird . Die Feierlichkeit selbst begann mit einem Gottesdienste in der kalhol .
Stadtpsarrkirche , welcher durch Ausführung einer vierstimmigen Messe von
dem hiesigen Eäcilienvereine unter der vortrefflichen Leitung seines Direktors
Giehne verherrlicht wurde , und dem sämmtliche schulpflichtigen Kinder — fest¬
lich gekleidet — nebst den Mitgliedern der meisten oben bezeichneten Behörden
mit sichtbarer Erbauung beiwohnten . Der nach Klassen wohlgeordnete große
Zug der Kinder war — umgeben von den Festgeladenen und einer großen
Menge Einwohner aller Konfessionen — von den Lehrern und zwei Lehrerin¬
nen geführt bis in daS neue SchulhauS , durch besten mit Kränzen gezierten
Haupteingang die liebe Jugend einschritt , und zwischen den Reihen der schön¬
sten blühenden Pflanzen — daS sprechendste Symbol kindlicher Reinheit und
Freude — in den Festsaal geleitet wurde . Dieser mit den Büsten II . KK .
HH . der Großherzoge Karl Friedrich und Leopold geschmückt , welche Se . hoch¬
fürstliche Durchlaucht der Fürst von Fürstenberg diesem Hause , zur Zierde und
Erinnerung an die von Allerhöchstdiefen Regenten der Anstalt gewordenen
Wohlthaten , bei dieser Veranlassung gestiftet hat , in deren Mitte daS Bild deS
Heilandes prangte , der segnend spricht : „ Laßt die Kleinen zu mir kommen ,
denn ihnen ist daS Himmelreich " — vermochte jedoch die ganze anwesende
Schülerzahl nicht aufzunehmen ; die unterste Klaff - wurde daher in die an¬
stoßenden Schulsäle gewiesen ( von wo auS ihr doch bei offenen Thüren der
musikalische Theil deS Festes zugänglich wurde ) , um den Festgeladenen , unter
welchen in vorderster Reihe Se . Durchlaucht der Fürst von Fürstenberg zur
allgemeinen Freude sich einfand , geeignete Plätze anbieten zu können . Sobald
die Ordnung und Stille im Festsaale eingctreten war , ertönte als „ Willkomm -
Gruß " auS dem gegenüberliegenden Saale — gleichsam auS unbekannter
Sphäre — die Harmonie deS Festgesangcs , welchen Hofmusikdircklor Gaßner ,
mit treuer Auffassung der erfreulichen und ernsten Stimmung eines Weihe «
festes , in Musik gesetzt hat , deren Wirkung um so edler und größer war , als
sie ganz daS Gepräge der Innigkeit wiedergab , welches das einfache Gedicht
an sich trug , daS au die Schüler als kleines Denkzei

'
chen verthetlt wurde .

Diese Komposition hat unS wie Klänge auS der klassischen Zeit der Musik an -
gesprochcn , und cS wäre zu wünschen , der Herr Kompositeur würde sie der
allgemeinen Anschaffung für ähnliche nicht selten wiederkehrende Ereignisse zu¬
gänglich machen . Auch bei dieser Gelegenheit hat aber der löbliche Bürger -
vereinS - Liederkranz , dessen Mitglieder unter der Leitung seines unermüdlichen
Dirigenten Jäkel diesen Festgesang , mit allem Fleiße eingeübt , unter der Ober¬
direktion deS Herrn Gaßner mit Kraft und Präzision vortrugen , seinen Sinn
für daS Gute und Schöne aus ' S Rühmlichste beurkundet . Nachdem dieses
„ Willkommen " in dem Herzen der Höhrer seinen Ruhepunkt gefunden , begann
der geistliche Rath , Dekan und Stadtpsarrcr Gaß — als Schulinspektor —
in einer Festrede die eigentliche Weihe vorzubereiten , welche die ganze Ver¬
sammlung innigst erbaute , da auS ihr der Geist deS wahren reinen Christen -
thumS mit der . Wärme des ganzen GemütheS deS Redners wehte und deshalb
zu Aller Herzen ging . Aber nicht nur ihren inneren edleren Sinn , der gewiß
treu von uns erfaßt wurde , sondern auch den Wortlaut zu besitzen , ist ein
Wunsch , durch dessen Erfüllung der Verfasser mittelst Veröffentlichung im
Drucke jeden erfreuen würde , der an der Feier Tbeil genommen oder von
Ferne ein Interesse dafür nährt . Die Worte der Weihe selbst , wie sie daS
katholische Ritual vorschreibt , ergriffen alle Anwesenden , welche Sr . Durchl .
dem Fürsten von Fürstenberg als leuchtendem Verbilde der Frömmigkeit fol¬
gend , von stillem Gebete sich erhoben und auS voller Brust einstimmten in
daS Loblied : „ Großer Gott wir loben dich " , daS aus Munv unv Seele der
Kinder zu ihrem himmlischen Vater erklang und manchem Auge Thräaen ent¬
lockte. Das Musik - und Sängerchor schloß mit der lchtenSirophe deS Fcst -
gesangeS den rührenden Akt dieser Feierlichkeit . Der hiesige Bürgerverein ,
dessen Liederkranz , wie oben erwähnt , diese Feier durch seine Mitwirkung we¬
sentlich erhöhte , beschränkte sich nicht darauf , sondern wollte seine herzliche
Theilnahme an diesem die Residenzstadt und deren Bürgerschaft beglückenden
Ereignisse noch weiter dadurch beweisen , daß er am heutigen Abend ein zwar
einfaches aber befriedigendes bürgerliches Mahl nebst Ball veranstaltete , und
dazu alle Festlheilnchmer , insbesondere die Mitglieder der städtischen und
StiftungSbehörden aus 'S Freundlichste einlud . War nun zwar die Zahl der
Gedecke nicht groß , so war doch der Kreis der Gäste — die selbe rinnahmen
und sich in zwangloser patriarchalischer Form bewegten — ein fröhlicher , und
seine herzliche Freude deS Erlebnisses sprach sich in mehreren unter dem Klange
vollständiger Harmoniemusik auSgebrachten Toasten auf daS Wohl Seiner
Königlichen Hoheit deS Großherzogs Leopold und Sr . Durch¬
laucht des Fürsten von Fürstenberg auS , welchen geeignete Männergesänge
folgten , und woran sich noch andere , theilS der ernsteren Bedeutung deS Festes
gewidmete , theilS humoristische , der guten Laune entsprungene Trinksprüche
reihten — ganz geeignet , diesen frohen Stunden , womit rin glücklicher Tag
sich neigte , eine freundliche Erinnerung zu sichern . WaS rin Korrespondent

deS „ Mannheimer MorgenblatteS " vom 30 . Juli , wenn auch in guter Mei¬
nung , doch theilS mit Unkenntniß der Sache , theilS mit Unzartheit in Bezug
auf diese Feierlichkeit berichtet und berührt hat , mag hiermit seine Erläuterung
und Abfertigung finden . l ^ ^ 83 )

Kiel , 30 . Juli . lCorrespond . - Bl .) Morgen wird hier eine ausserordent¬
liche Versammlung der schleSw ' g - holsteinischen Prälaten und Ritteischaft ge¬
halten werden . ES sind in den letzten Tagen zwei Kanzleizirkulare an die
Polizeibeamlen ergangen , von welchen daö erstere all « „ unzulässigen Demon¬
strationen " in Beziehung auf den königlichen offenen Brief , daS zweite spätere
aber alle Versammlungen zu verhindern gebietet , welche «S sich zur Aufgabe
machen , die Erbfolge in den Herzogthümern Schleswig , Holstein und Lauen¬
burg , sowie die staatsrechtlichen Verhältnisse in diesen Ländern in den Kreis ihrer
Erörterung zu ziehen oder durch Abfassung unv Einreichung von Petitionen
auf dieselben einzuwicken , so wie endlich auch das Ziikutiren von Petitionen
dieses Inhalts verhindert werden soll . — In Altona sind in Folge dieses letz¬ten ZirkulärS einige Eremplare der Petition an die Ständeversammlnng , welche
nachträglich eingesandl werden sollten , von der Polizei konfisziit worden .

Antwort der holsteinischen Stände auf die dänische
Eröffnung . Ailerdurchlanchtigster , Großmächtigster , Allergnädigster Königund Herr ! Die Stände deS HerzogthumS Holstein , zum sechsten Male von
Ew . königl . Majestät berufen , treten vor ihren Landesherr » mit getreuem Her¬
zen , doch von Sorge unv Trauer bewegt . Dem vertretenen Lande die Selbst¬
ständigkeit zu bewahren , im Einverständnisse mit der Landesregierung das
Wohl desselben zu fördern , die reichsten Früchte nationaler Ausbildung zu er¬
streben , das Band des gegenseitigen Vertrauens zwischen dein Volke und sei¬
nem angestammten Fürstenhause zu stärken , dies schien unS bisher die höchste
Aufgabe des gemeinschaftlichen Wirkens . lieber die Wahl der Mittel konnte
Verschiedenheit der Ansichten zwischen der Regierung und der Siäudeversamm -
lung obwalten ; über das zu erstrebende Ziel schien jeder Zweifel unmöglich .
Wir sind im Jrrthum gewesen . Die Landesregierung selbst verrückt das Ziel
unseres SlrebenS , wir sehen unS in unserer Thätigkeit gehemmt . DaS jedem ,
auch der» geringsten Staatsbürger zuständige , unserer Versammlung grunbge -
setziich verliehene Recht der Bitte und Beschwerde wird unS in dem Augen¬
blicke durch ein Verbot verkümmert , wo uns schwere Verletzung trifft . Königl .
Majestät ! Die allerhöchste Eröffnung vom 8 . d . M . legt unS Schweigen auf
über einen Gegenstand , der jetzt Stande und Land einzig beschäftigt . Gehor¬
sam dem Gebote seines Fürste » ist die Pflicht deS getreuen NnterthanS ; in
diesem Falle wäre eS Verrath an den theuersten Interessen des Landes , ja ge-
gen Ew . Majestät selbst. Das Herzogthum Holstein ist in seinen Rechten
gekränkt , seine Verfassung ist verletzt . Den Ständen liegt eS ob , im Wege
der Beschwerde , der Verwahrung , der Klage aufzutreten , nicht zu ruhen , bis
die verletzten Rechte hergeftellt sind . Nur auf diese Weise wird daS Vertrauen
des Volks seinen verfassungsmäßigen Vertretern erhalten , werden Ausbruche
deS aufgeregten Unwillens abgewandt , die mit dem Gesetze nicht bestehen . Ein
offener Brief Ew . königl . Majestät an Ihre sämmtlichen Unterthauen vom
8 . d . M . verkündigt diesen die allerhöchste Ueberzeugung hinsichtlich der Erbfolge
in den Herzogthümern Schleswig und Holstein . Für jenes soll die Erbfolge
nach dem dänischen KönigSgesctz in voller Kraft und Gültigkeit bestehen , für
dieses sollen mit Rücksicht auf einzelne Theile Verhältnisse obwalten , welche
Allerhöchstdieselben verhindern , Sich mit gleicher Bestimmtheit über daS Elb -
recht Ihrer sämmtlichen königl . Erbsuccessoren an dieses Herzogthum zu erklären .Ew . Majestät wollen Ihre unablässigen Bestrebungen auch fernerhin dahin
richten , daß diese zur Zeit vorhandenen Hindernisse beseitigt und die vollstän¬
dige Anerkennung der Integrität deS dänischen GesammlstaatS zu Wege ge¬bracht werden . Der hierdurch ausgesprochen « königl . Wille genehmigt theil «
weise den Antrag der rothschilder Ständeversammlung vom Jahr 1844 , gegenden die damalige holsteinische Ständeversammlung , ihrem Rechte und dem
Schutze ihres Königs vertrauend , eine ehrfurchtsvolle Verwahrung vor dem
Throne niederlegte . Mck Bezug auf diese Rechtsverwahrung wird unS in der
Eröffnung daS allerhöchste Befremden zu erkennen gegeben . Der offene Brief
spricht die Absicht Ew . Majestät auS , daß seine Erlassung zur Beruhigung
Ihres Volks über die Zukunst des Vaterlandes dienen solle . Mag seyn , daß
durch den Inhalt desselben Zufriedenheit und Ruhe im Königreiche gefördertwerden . In Holstein werden dadurch nur schwere Sorgen und Bekümmerniß
geweckt, die Klagen noch geschärft , daß in dem königl . Rathe die Interessender deutschen Unterthanen nicht genügend vertreten , den dänischen Interessen
gänzlich Hochgestellt sind . Gewißheit in der Thronfolge , Sicherstellung in der
Integrität deS Staats in der That , sie müssen zur Beruhigung deS Volks die¬
nen . Eine Allerhöchste Willenserklärung aber , gegeben ohne Zuziehung der
bei der Erbfolge Vethciligten , ohne Vorlegung aller betreffenden Aktenstücke
und Dokumente , eine Erklärung , die nicht auf klarem Rechte und Gesetze be¬
ruht , bloS Bezug nimmt auf Staatsverträge und Handlungen , auS denen mit
voller Konsequenz daS Gegentheil herzuleiten steht , bei denen selbst die Rich¬
tigkeit der Bezeichnung durch Vergleichung mit den zur öffentlichen Kunde ge¬kommenen Aktenstücken bezweifelt werden muß — eine Willenserklärung diestrArt vermag keine Gewißheit für die Erbfolge zu gewähren . Die ausgespro¬chene Ueberzeugung deS gegenwärtigen Regenten , wie gewichtig sie sonst er¬
scheinen mag , entscheidet hierin nicht über die Zukunft , kann weder Rechte ge¬ben noch nehmen . Der angegebene Zweck deS offenen Briefes steht überdies ,soweit dieser die Erbfolgeverhältnisse des HerzogthumS Holstein berührt , im
schneidendsten Kontrast mit seinem Inhalt . Dem Herzoglhum Holstein wird
darin wahrlich keine Beruhigung gegeben . Die Erbfolge wird zweifelhaft er¬
klärt ; die Integrität deS HerzogthumS , alS eineS untrennbaren Ganzen , wird
in Frage gestellt , ohne daß sich dazu in diesem selbst eine zureichende Veran¬
lassung ergeben hätte , ohne daß bereits zur Beseitigung dieser Zweifel alle
Mittel angewcndet wären . Wird darin in Aussicht gestellt , daß das Land in
Folge der bestehenden Zweifel über die Erbfolge zerrissen und zerstückelt wer¬
den könne , so kann dies nur ruhestörend auf die LandeSbewohner wirken . ES
muß die dadurch hervorgerufenr Aufregung vermehren , wenn ihnen in dem
offenen Briefe zu ihrer Beruhigung nur die Versicherung erlheilt wird , daß
Ew . Majestät unablässige Bestrebungen darauf gerichtet seyn sollen , die In¬
tegrität deS dänischen Gesammlstaates zu Wege zu bringen . Immerhin magder Gedanke dem Nalionalstolz deS dänischen Volkes wohlthun , die Gränzen
deS dänischen Reichs bis an die Elbe hinauSgerückl zu sehen . Dem Holstei¬ner liegt die dänische Gesammtmonarchie nicht zunächst am Herzen ; er suhlt
sich als Deutscher , und will vor Allem erst die Integrität seines Landes alS
Theil deS deutschen Vaterlandes gesichert wissen . Auf die Trennung von dem
durch die Gemeinschaft deS Fürsten nahe verbundenen Königreiche wird hier
nicht hingewirkt , wir haben es oft versichert . Aber auf dem Rechte , nicht auf
einseitiger Willenserklärung , soll die Verbindung auf alle Zeiten beruhen . AlS



gleichberechtigter , souveräner Staat muß Holstein den übrigen Ew . königl .

Majestät zur Seite stehen , nicht als abhängige dänische Provinz . Soll dem

Lande Beruhigung gewährt , soll daS Band , welches unS an daS Königreich

knüpft , gestärkt werden , so kann dieS nur durch offene bündige Anerkennung

der Selbstständigkeit deS HerzogthumS und der daraus hervorgehenden Rechte

geschehen . So lange die Verwaltung deS HeereS wie der Finanzen diesen

nicht entspricht , so lange eine genügende Vertretung im gemeinschaftlichen

Staatsrathe nicht gegeben wird , so lange nicht in der Gesetzgebung und Ver¬

waltung deS HerzogthumS das unverholen ausgesprochene Bestreben schwindet ,
die Institutionen deS deutschen Landes den dänischen nachzubilden , und bei den

von unS für daS Herzogthum Holstein vorgetragenen Bitten und Wünschen

nicht zunächst daS Bcdürfniß dcs HerzogthumS Berücksichtigung findet , kehrt

das Vertrauen zur Landesregierung nicht zurück . Wir haben in dieser Beziehung

häufig Beschwerden vor denThron Ew . Maj . gebracht , ohne damit Gehör zu finden ,

find damitauS Gründen administrativer Zweckmäßigkeit abschlägigbeschieden . Jetzt

weiset die königl . Eröffnung in einem Falle unfern Rath zurück , weil es da¬

mit im Königreich anders gehalten werde , lehnt unfern Antrag auf Trennung

der Finanzen der verschiedenen Lande und Festsetzung eines gerechten Verhält¬

nisses der Konkurrenz zu den gemeinschaftlichen Ausgaben für selbige aus dem

Grunde ab , weil die Herzogtümer einen von der gestimmten Monarchie ab¬

gesonderten Staat nicht bilden und nicht bilden sollen . Letzteres steht im

offenbaren Widerspruche mit dem Inhalte deS offenen Briefes , wonach ein

dänischer Gesammtstaat , der Holstein als LandeSIHeil in sich begreift , bis dahin

wenigstens noch nicht besteht . Die in dem offenen Briefe den Herzogthümern

zugesicherte Selbstständigkeit erhält dadurch eine Auslegung , die ihr jede prak¬

tische Wirksamkeit raubt , und den für diese zugefiigten allerhöchsten Schuy als

werlhloS erscheinen läßt . Die königl . Eröffnung spricht daS allerhöchste Be¬

fremden aus über den Inhalt der im Jahre 1844 von der holsteinischen

Ständeversammlung eingelegten Rechtsverwahrung in Betreff der Erbfolge in

den Herzogthümern . Und doch wird zugleich anerkannt , daß die rothschilder

Ständcversammlung durch ihre Angriffe auf die Herzogthümer begründete

Veranlassung dazu gegeben hat ; doch hat die Regierung zu jenen Angriffen

geschwiegen , ja der königl . Kommissär der rothschilder Versammlung hat daS

von derselben beobachtete Verfahren belobt , und das allerhöchste Wohlgefallen
an demselben verkündigt ; doch kann es der holsteinischen Ständeversammlung

nicht zum Vorwurf gemacht werden , daß sie die feindlichen Aeußerungen auf

ihre Nationalität in gleicher Weise erwiedert , oder der ihrem Souverän schul¬

digen Ehrfurcht auf irgend eine Weise zu nahe getreten ist . Eben so wenig

können wir die Gerechtigkeit deS der holsteinischen . Ständeversammlung in der

königl . Eröffnung gemachten Vorwurfs einräumen , als habe sie ihrerseits durch

die Rechtsverwahrung daS ihr nach dem Grundgesetz zustehende Recht über¬

schritten . ( Schluß folgt .)
Wien , 26 . Juli . ( Rh . Beob .) Vergangene Woche hat der Prinz Leopold

von Sachsen - Koburg auf eine kurze Zeit abermals eine Reise nach Belgien
und England angetreten . Man erwartet ihn im September zurück , allein er

dürfte dann nicht lange mehr hier verweilen , denn der LieblingSplan deS eng¬

lischen Ministeriums , ob ToryS oder Whigs , ist , wie man auS bewährter

Quelle hört , seiner Erfüllung nahe . Prinz Leopold von Sachsen - Koburg ist

der erwählte Bräutigam der Königin Isabelle , und wir sind vollkommen überzeugt ,

daß der Vater und die Mutter deS Prinzen nach den in Portugal bisher gemachten

Erfahrungen nur mit Widerstreben in dieses Projekt einwilligen werden . DaS

Schicksal und die Politik scheint indessen daS Haus Sachsen - Koburg wider

Willen auSersehen zu haben , alle Chancen deS wechselvollstcn Geschicks mitzu¬

machen . So wie Ludwig Philipp , wurde der Herzog Ferdinand von Sachsen -

Koburg mit seiner Familie plötzlich und unerwartet dem glänzendsten , vielbc -

neideten Privatleben entrissen , und alle Kinder , die Eiben kolossaler Reichthümer

deS Fürsten Kohary , verlüßen den heimathlichen Herd und fielen der Politik

anheim . Der Schöpfer dieses Wechsels ist unstreitig der König Leopold von

Belgien , man darf aber überzeugt scyn , daß die hohe Stellung , die jetzt die

Familie Sachsen -Koburg eingenommen hat , mit vielen Thränen der weiblichen
Mitglieder der herzoglichen Familie erkauft worden ist .

Italien .
ßf Paris , 2 . August . ( Korresp . ) Der König von Neapel hat , Briefen

auS Bologna vom 24 . d . M . zufolge , die Kommission für politische Verge¬
hen aufgelöst , und man hoffte auf eine Amnestie .

Frankreich .
§ 8 Paris , 2 . August . ( Korresp .) Noch nie hatten die so oft umlaufen¬

den beunruhigenden Gerüchte über den Zustand deS Königs eine solche Konsi¬

stenz gewonnen , wie gestern ; schon um 8 Uhr Morgens durchlief daS Gerücht :

„ der König sey todt " ganz Paris . Drei Versionen zirkulirten » nach der ersten

hätte ihn der Schlag getroffen , nach der zweiten wäre in Eu aus ihn geschossen
worden , nach der dritten wäre er bei Besichtigung der neuen Bergstraße la

Smalah bei Treport mit dem Wagen in einen Abgrund gestürzt . Diese Ge¬

rüchte waren so verbreitet , daß die Minister sich genüthigt sahen , dieselben
Abends im „ Moniteur parisien " für unbegründet zu erklären , eine ähnliche
Erklärung auf der Börse bekannt machen zu lassen , und heute Morgen enthält
der „ Moniteur universel " die amtliche Anzeige , daß nach einer gestern um
halb 3 Uhr Nachmittags von Eu abgegangenen telegraphischen Depesche der

König mit seiner Familie sich im besten Wohlseyn befand und den Besuch deS

Kronprinzen von Bayern erwartete . Wahrscheinlich war daS Gerücht von

dem Tode deS Königs durch die gestern Morgen eingetroffene Nachricht von

dem Tode deS ErkönigS von Holland entstanden . Wir können übrigens nicht

verschweigen , daß in vielen WahlbureauS die feste (Überzeugung vorherrschte ,
und noch heute besteht , daß dem Könige wirklich in Eu ein Unfall zugestoßen

sey, und daß man der Wahlen halber denselben so lange als möglich zu ver¬

schweigen suche. Sie werden in dieser Meinung durch den Umstand bestärkt ,
daß der Herzog von Montpensier , der erst mit dem Könige nach Eu gegangen
war , gestern in aller Eile nach Paris zurückkehrte . Da gestern ohnehin die

Bildung der Wahlbureaur stattfand , so herrschte den ganzen Tag große Auf¬

regung und AdendS sah man auf allen Straßen Gruppen , die sich theils über

die Resultate deS ersten Wahltages , theilS über die umlaufenden Gerüchte be¬

sprachen . Dieselben Gerüchte zirkulirten , wie daS - Journal deS DebatS " mel¬

det , gestern auch in Rouen und wirkten sehr nachiheilig auf den dortigen
Markt . — WaS die vorläufigen Wahloperationen betrifft , so sind sie in vier

Wahlbezirken von Paris entschieden günstig für die Konservativen , auch auS

vielen Departementcn hat der Telegraph günstige Resultate gemeldet ; eine

Uebersickt deS Standes der Parteien in der neuen Kammer läßt sich erst in

einigen Tagen geben . Der Wahlkampf in Paris wird übrigens mit Heftig¬
keit geführt und in mehren BureauS ist eS zu sehr lebhaften Szenen gekom¬
men . Die OpposttionSjournale behaupten heute , die Gerüchte über den Tod

deS Königs seyen von den Anhängern und Freunden deS Ministerium - auS -

gesprengt worden , um durch diesen Schreckschuß auf die Wahlen zu wirken . —

Während der ganzen Dauer der Wahloperationen ist die Nationalgarde von

Paris von allem aktiven Dienste befreit , der während dieser Tage von den

Linicntruppen allein versehen wird . — Da bei dem Wahlinteresse die ganze

übrige Politik in den Hintergrund tritt , so sind die Journale . auch , ihren elek-

toralen Theil ausgenommen , gänzlich inhaltsleer . — Herr Theodor Fir , Na¬

tionalökonom und Mitredaktcur deS „ Constitutionnel " ist gestern hier plötzlich
am Schlagfluffe gestorben . — Die Departementsjournale bringen nebst der

telegraphischen Depesche , die ihnen daS Attentat vom 29 . Juli meldete und

die sehr geschickt abgefaßt ist , um auf die Deputirtenwahlen einzuwirken , nichts
als Kommentare darüber . _

Rediairt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

GroßherzoglicheS Hoftheater .
Donnerstag , 6 . August : Stadt und Land ,

oder : Onkel Sebastian aus Ober - Oester -

reich , Lustspiel mit Gesang in zwei Aufzügen , von

Fr . Kaisir ; Musik von Ad . Müller .
Freilag , 7 . August : Richards Wander¬

leben , Lustspiel in vier Aufzügen , nach dem Eng¬

lischen , von Keitel .

Todesanzeige .
0 831 . 1 Karlsruhe . Heute Vormittag

wurde uns unser liebevoller Gatte , Vater und

Schwiegervater , der großherzogl . Oberrechnungsrath

Ludwig Fecht , in seinem 59 . Lebensjahr durch den

Tod plötzlich entrissen . Wir bitten um stille Theil -

nahme in unserm liefen Schmerz .
Karlsruhe , den 3 . August 1846 .

Im Namen der Hinterbliebenen .
L. Fecht , Hofgerichtsassessor .

6829 . 1 Karlsruhe .

Bekanntmachung .
DaS Badische Anlehen gegen fl . 50 Loose vom Jahr

1840 betr .
Bei der heute vorgenommenen Serienziehung des Lotterie -

Anlehens von 1840 wurden nachstehende Nummern gezogen,
welche an der am I . September 1846 stattfindenden LO .
Gewinnziehnng Theil nehmen :

Serien -Nr . 748 enthaltend Loos -Nr . 74,70t bis 74,800 .
„ 13 „ „ 1,201 — 1,399.

„ 549 „ „ 54,801 — 54,990 .
„ 439 „ „ 43,891 — 43.999 .
„ 385 „ , . 38,491 — 38,599 .

„ 895 „ „ 60,491 — «9,599 .

„ 285 „ „ 28,491 — 28,599 .
DieS wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Karlsruhe , den 1 . August 1646.

Großherzogl . Badische Amortisationskaffe .
« s Nippoldsan .

Vom 25 . Juli bis 1 . August weiter angekommene
Fremde .

Herr Generalpostkasfier Weinmann von Karlsruhe . Hr .
Müller von Appenweier . Mad . Deffirier von Besanpon .

Hr . vr . » . Wänker von Freiburg . Hr . Rebstockwirth Schwab
von Emmendingen . Hr . Kiefer von St . Georgen . Mad .

Fritz-Köchlin mit Familie und Bedienung von Mühlhausen .
Hr . Kfm . Jost von Karlsruhe . Hr . Rohr - Hühnerwadel ,
Propr . von Lenzburg . Hr . Fabr . Zürcher von Cernay . Hr .
Hauptlehrer Ekhardt von Oberwolfach . Hr . Staatsralh
v . Huber von Stuttgart . Frau Oberhofgerichtsräthin
Wölper von Mannheim . Mad . Minett mit Sohn von da .
Hr - Kfm. Artaria mit Gemahlin vvn da . Hr . Staats¬
sekretär von Gör mit Frl . Tochter von Stuttgart . Herr
Kfm . Wikh von Etrlingen . Hr . Kfm. Wakher von da . Hr .
Blank von Elsaß . Hr . Brio » von da . Hr . Hofgerichts¬
präsident Obkircher von Rastatt . Hr . Kfm. Bauer von
Tübingen . Hr . Stoll mit Gemahlin von Staufen . Herr
Fabrikant Defilier mit Gemahlin von Eßlingen . Hr . Maier
mit Gemahlin von da . Hr . Propr . Hikel von Straßburg .
Hr . Lehrer Pfeiffer von Haßmersheim . Hr . Prof . Trechsel
mit Gemahlin von Bern . Hr . Hetzet von Basel . Hr . Kfm.
Krug von Rheims . Hr . Assessor v . Wänker von Neckar¬
gmünd . Mad . Ritter von Basel . Frl . Wunderlich von
da . Hr . Dek. Heß von Forchheim. Hr . Bcrthold von
Glotterthal . Hr . Tränkte von Güntersthal . Hr . Schmidt
von Uffhausen. Hr . Koch von da . Hr . Helger von Jech-

tingen . Hr . Allgeier von Brechthal . Hr . Gutmann von
Staufen . Hr . Rappald von Denzlingen . Frau Roser von da.

6 829 .3 Steinmauern . ( Zu ver¬
kaufen .) Der Unterzeichnete hat ein gutes ,
ganz fehlerfreies Zugpferd in Summissson zu
verkaufen .

Berittener Gränzaufseher Schiffmacher
in Steinmauern .

6 835 .3 Nr . 15,822 . Mosbach . ( Bekannt¬
machung .) Der Josephs Rodemich von Wagen¬
schwand wurden nachbcnannte Kleidcrzeuge , über deren
Erwerb sich dieselbe nicht gehörig auSzuwcisen vermag ,
abgcnommen , und zwar :

1 ) 17 ' /. Ellen schwarz- und blaukarrirter , baumwollener
Hosenzeug ;

2 ) >9 '/ , Ellen dunkelblau « und rothgestreifter , baum¬
wollener Hosenzeug ;

3) 13 Ellen violetter , geblümter Thibet ;
4 ) 14 Ellen grauer Kattun mit blauen Blümchen ;
5 ) 11 Ellen dunkelblauer Druckkattun ; endlich
6 ) 8 '/. Ellen blauer Druckkattun mit grünen Blümchen .
Etwaige Ansprüche hieran find in thunlichster Bälde

hierher geltend zu machen.
Mosbach , den 1 . August 1846.

Großh . bad. fürstl . lein . Bezirksamt .
Hotz.

vSt . Leutz .

t 25Bankaktien l 569 , Nordbahn 182 '/, , Gloggnitz 132 '/, .
Venedig -Mailand US , Livorno 198 , Pesth 94 , Grosetto
94 , Siena 85 .

StaatSpaPtere .
Wien , 3l . Juli . 5proze»t. MetalliqucS IttVi, - 4proz .

199'/, , 3proz . 74 ; i834er Loose 156 '/, , 1838er Loose

Frankfurt , 3 . August . Prz Papier . Geld .

Oesterreich Metalltauesobligationen 5 — 111
ff ff 4 199 '/ , —
„ ff 3 74 '/ , —
ff Wiener Bankaktien 3 1864

st. 599 Loose do . — 155 '/.
ff fl. 259 Loose von 1839 — 125 -/.
ff Bethmann ' sche Obligationen 4 199
ff do . 4V, 191 __

Sardinien . 36Fr .-Loose b .Geb .Bethmann — 35 '/ ,
Preußen . Preuß . StaatSschuldscheinr 3 '/ , s « V.

ff » 59Thlr . Prämtenscheine 87 ' /. —

Bayern . Obligationen 3 '/, 98 '/, —
„ Ludwtgskanalakt . inc . d . v . L . — 78 '/,
ff Berbacher Eisenbahnaktien — S7 -/ ,

Württemb . Obligationen 3 V, — 82 -/.
Baden . Obligationen 3 '/ , — 92 '/ .

ff L. A. » fl . 59 Loose von 1849 S7 '/ .
ff 35 fl. Loose vom Jahr 1845

3 '/ .
34 '/,

Darmstadt Obligationen 94
ff ditto 4 199 '/. —
ff ff. 59 Loose 74
ff fl. 25 Loose 28 -/. —

Frankfurt . Obligationen 3 88 -/. —
ff ditto von 1839 3 '/ , 96 '/ .
ff ditto von lä46 3 ' /, 84
ff TaunuSaktien » 259 fl. 354 353

- per ultimo rV , 354 -̂ 354
Surheffen . 49 Thlr . Loose bei Rothschild — 32 -/.

„ Friedr .-WilhelmS -Norddahu 4 — 82 '/.
Nassau . Obligationen bei Rothschild 3 '/ , 94 '/,

ff ff . 25 Loose 25 -/. —

Holland . Integralen 2 '/ , 59 " /„
Spanien . Obligationen 3 —

ff Innere Schuld 3 32 -/.
25 '/.

32 »/,
ff Äktivschuld mit 11 E. 5 25

Portugal .
Polen .

Kousols L. St . » 1 » fl. 3 46 '/ . —

fl. 399 Lottericloose — 95 '/ .
do . zu fl. 599

Diskonto
Geldkurs .

89

G o ld . fl. kr.
Neue Louisdor . 11 5

FriedrichSdor . . 9 59
Randdukaten . . 5 35
29 Frankenstücke . 9 39 '/ ,
Holl . 19 fl . Stücke 9 55

Engl . Sovereigns 11 57

Silber . « . kr.
Gold »I 51»rco . . Z77 —
Laubthaler , ganze . . r 43 '/ .
Prruß . Thaler . . . 1 45 '/,
Füosfrankenthaler . . 2 29
Hochhaltig Silber . 24 24
Geriogh . u. mittel - . S . 24 29

Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Nr . 10 . Nit einer Anzeigrnbeilage , dem Beiblatt Nr . 1S9 u. 1S1 .
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